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Amtliches!
Bekanntmachung.

Trotz wiederholter Verwarnung und Bestrafungen
wird nnmer noch Schrnutzwasser von den Hofraiten auf
die Straßen abgeführt.

Die Aufsichtsbeamten find angewiesen alle Übertre¬
tungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen, die em¬
pfindliche Bestrafungen zur Folge haben werden.

Weiter wird darauf aufmerksam gemacht, datz alle
oberirdischen Gruben ordnungsmäßig eingezäunt und'in
Stand gehalten werden müssen. Abgesehen davon, daß
die Besitzer bei etwaigen Unglücksfällen haftbar sind,
unterliegen sie auch der Bestrafung nach der Polizei¬
verordnung vom 2. Januar 1901.

Flörsheim , den 9. Dezember 1912.
Der Bürgermeister : L a u cf.

veirsiiMnardWg.
Wir bitten dringend die Regelung der fälligen Ver¬

bindlichkeiten (insbesondere Zinsen und Stammanteile)
nicht bis in die letzten Tage des Dez-mbers hinauszu¬
schieben, sondern sofort damit zu beginnen. (Stamm-
anteil -i<srl6N haben Zeit bis Februar k. I .)

Am 30. und 3J. Dezember kann wegen der Arbeit
zur Jahres -Abrechnung niemand mehr zugelassen werden.

Unsere Kaffe ist an den bewen letzten Tagen des
Jahres unbedingt gefchloffen!

MM ’Mi ; zu Mchri«
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Lokales.
Flörsheim , den 19. Dezember 1912.

e Gesellenprüfung ! Der Lehrling Wilhelm Flesch,
der in Wiesbaden die Bäckerei, bei Herrn Bäckermeister
Karl Reifenberger erlernte, bestand die Gesellenprüfung
mit der Note „Gut ". Wir gratulieren!

* Karnevalistische Jubelfest -Ausstellung des Main¬
zer Karneval -Vereins 1838—1913. 1. Was wir wollen.
Mitten in die Hochflut närrischer Arbeit während der
Karnevalszeit 1912 warf die kommende Jubelfeier 1913
schon ihre Lichtfluten. So tauchte in einer Komllee-
sitzung der Gedanke auf, iin Januar 1913 an der Hand
einer kleinen vornehmen Ausstellung Rückschau zu halteir
über die 75 Jahre närrischen Wirkens des M . C.-V. in
der Vaterstadt . Nach gründlicher, ungemein langwie¬
riger Durcharbeit der Akten des M. C.-V.-Archivs steht
nun dieser Gedanke vor seiner Verwirklichung. Eben
ist man eifrig mit der Auswahl der ausstellungswer¬
testen Erscheinungen beschäftigt. In möglichst lücken¬
loser Reihenfolge sollen bfi  gebracht werden : Kappen
und Sterne , die Theater - uird Jahrmarktszettel mit
reichem Bildschmucl Abbildungen der Züge und einzel¬
nen Gruppen, Fastnachtszeitungen der mannigfachsten
Art, Festprogramme u. a. Dazu kommen Akten, Rund¬
schreiben, Briese, Mitgliederlisten des 1. Jahres , Er-
innerungsblätter , Urkunden und die verschiedensten Orden
und Gedenkzeichen. Dann die Bildnisse von hervor¬
ragenden Rarrhallesen , von Prinzen und Prinzessinnen,
Präsidenten und Komiteemitgliedern, von den bewähr¬
testen Stützen des M . C.-V. usw. All das , wird, im
großen und ganzen nach Jahren geordnet, dem Beschauer
vor Augen geführt. Unser Aufruf in den hiesigen Ta-
gesblüttern und mündliche Umfragen haben uns Kisten
und Kasten einer ganzen Reihe von hiesigen Rarrhal
lesen geöffnet und ein hochwillkommenes Material ist
uns etweder als Leihgabe für die Ausstellung oder als
Geburtstagsgeschenk an den M. C.-V. (für das Archiv)
zur Verfügung gestellt worden. Das Komitee hofft, mit
der Ausstellung unseren älteren Rarrhallesen eine große
Freude, dem jüngeren Eeschlechte Anregung zuur Rach¬
eifern zu geben.

* Wichtig für Nentenempsiiuger ! An die Postämter
und -Agenturen erging in diesen Tagen die Aufforde¬
rung, Interessenten rechtzeitig bekannt zu geben, daß
vom nächsten 1. Januar an für sämtliche Renten neue

Quittungsformulare auszufüllen sind. Rentenempfänger
möchten sich sofort NN die zuständigen Versicherungsair-
stalten wenden, von wo aus ihnen diese neuen Formu¬
lare, ohne welche eine Auszahlung nicht erfolgen kann,
unentgeltlich zugestellt werden.

* Mainz , 18. Dez. In der Narkose gestorben. Die
noch junge Frau eines hiesigen, Eoldarbeiters sollte am
Samstag Abend bei einem Zahnarzt einer Zahnope¬
ration unterzogen werden. Sie begab sich mit ihrem
Mann zu dem Zahnarzt und wurde von einem Arzt
chloroformiert. Es war schon zum vierten Male , daß
die junge Frau sich chloroformieren ließ. Der Arzt
wendete auch nur sehr wenig Chloroform an, nämlich
15 Gramm. Die Frau erwachte auch bei der Operation,
es trat aber bei ihr infolge großer Aufregung plötzlich
Herzlähmung ein. Es wurden sofort noch mehrere Arzte
aus der Nachbarschaft herbeigeholt, die Feuerwache brachte
ihren Sauerstoffapparat , aber trotz aller erdenklichen
Wiederbelebungsversuche kam die unglückliche Frau nicht
mehr zu sich.

Rierstem , 18. Dez. Drei Menschenleben in höchster
Lebensgefahr. Ein ernster Schiffsunfall ereignete sich
am letzten Freitag Nachmittag hier auf dem Rhein . Der
Führer des hiesigen Proviantboots , Ph . Becker, fuhr mit
zwei weiteren Schiffsleuten auf seinem Boote nach einem
vorüberfahrenden Schürmanndampfer. Durch den sehr
starken Wellenschlag des Dampfers und eines gleich¬
zeitig vorübergehenden großen Schleppboots wurde das
Proviantboot völlig mit Sturzwellen überschüttet, sodaß
es alsbald mit dem angehängten Kahn unterging . Die
drei Insassen sprangen rasch ins Wasser. Zwei davon
erreichten schwimmend den Schürmanndampfer. Herr
Becker aber wäre sicher verloren gewesen, wenn es ihm
nicht gelungen wäre, sich an einer mit ins Wasser ge¬
rissenen Kiste■feftzuklammelli. Mit dieser trieb er rhein-
äbwärts , bis einige vom Ufer im Kahn zu Hilfe kom-
mende hiesige Schiffer ihn retteten. Das Boot wurde
gestern im Strom gehoben.

* Attenkirchen (Westerwald), 18. Dez. Kugel von
1870. Der Kriegsinvalide H. Saynisch aus Welterschen
war beim Sturm der Garde auf St . Privat am 18.
August 1870 durch eineit Schutz ins linke Knie verwun¬
det worden. Die Wunde war geheilt, aber der Inva¬
lide hatte mehr oder weniger Schmerzen an der Wund-
stelle. In diesem Herbst wurde nun das Knie im Cob-
lenzer Garnisonlazarett , wo der Mann in Behandlung
war , mit Nöntgenstrahlen durchleuchtet und dabei fest-
gestellt, daß die Kugel von 1870 noch im Knie festsitzt.

* Frankfurt a. M . Ein heiteres Geschichtchen er¬
zählt man sich in einem Dorfe aus der Umgegend. Der
Stolz des Gesangvereins war eine neue Fahne . Der
Verein wollte sich nun kürzlich an einer Beerdigung mit
Fahne beteiligen. Doch als man die Fahne beim
Fahnenjunker aus dem Kasten holen wollte, war sie
verschwunden. Rur die Stange mit dem Wachstuch¬
überzug war da. Wo ist die Fahne ? Auf einmal er¬
innert sich der Vorstand und meinte : „Halt , die Fahne
hat jo der Dings (ein Mitglied des Vereins , der für
ein Fahnengeschäft reist) auf d' Reis' mitgenumme als
Muschter!" Aber der wackere Fahnenbursch wußte sich
zu helfen und !neinte : „'s geht a mit der Stang allein !"
stülpte das Wachstuch über die Stange und der Verein
marschierte mit „verhüllter" Fahne im Zuge mit. Na¬
türlich wußte außer dem Vorstand kein Mensch von dem
„Geheimnis", das unter dem Wachstuch verborgen war.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag Quatember ti Uhr hl. Messe für Kilian Laucku. Familie,
63/.i Uhr Rorateamt für Joseph u. A. M. Gels.

Samstag Quatember 6 Uhr hl. Messe zu Ehren der l. M. G. und
des hl. Gerhard, G3̂  Uhr Rorateamt für Bürgermeister
Lorenz Schleidt und Ehefrau, Nachm. 3 Uhr hl. Beicht.

Vereins -Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit. Montag, den 23. d. Akts., abends 8i/2 Uhr

Versammlung mit Freibier und Hackfleisch. Wegen wich¬
tiger Tagesordnung werden die Mitglieder um recht zahl¬
reiches Erscheinen gebeten.

Kath. Jünglingsverein . Heute Abend keine Probe. Freitag Abend
81/.] Uhr Probe der beiden lustigen Stücke. Alle müssen
erscheinen. Sonntag ist Eeneralkomnmnion, kein Mitgiied
möge fehlen.

Kameradschaft Germania. Sonntag Generalkommunion, alle Mit¬
glieder mögen daran teilnehmen.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner uicd Zöglinge iin Ver¬
einslokal. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich. '

Schokoladen -Kuehen.
Zutaten : 250 g Butler, 500 g Zucker , 6 Eier, das Weibe

zu Schnee geschlagen , 500 g Mehl, I Päckchen von Dr. Oet¬
kers Vanillin-Zucker, 1 Päckchen von Dr. Oetkers Backpulver,
3 Eblöffel voll Kakao, 1 kleine Tasse Milch oder Rahm.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne , gib Zucker,
Eigelb, Vanillin-Zucker , Milch, Mehl, dieses mit dem Backpulver
gemischt , daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweib.

Teile die Masse , menge unter die eine Hälfte den Kakao,
fülle den Teig abwechselnd in die gefettete Form und backe

I den Keuchen1 bis ist» Stunden.

Stenographenverein „Gabelsberger". Die Unterrichtsstundenfür
Fortbildungsschülersowie für Anfänger satten ans und be¬
ginnen dieselben erst wieder am 8. Januar 1913 für die
Anfänger und am 9. Januar für Fortbildungsschüler
(Redeschrift).

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt8!/2 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Kath. Lesevercin. Heute Abend Singstunde im Hirsch. Recht zahl¬
reiches Erscheinen wird erwartet.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag und Samstag abend
pünktlich 9 Uhr Singstunde im „Taunus". Vollzähliges
Erscheinen ist dringend notwendig.

Marion-Verein. Jeden Mit : ° och Abend stzS Uhr Gesangstunde.
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Stadttheater Mainz.
Direktion: Hosrat Max Behrend.

Donnerstag, 19. Dez., abends 7 Uhr „Ariadne auf Raxos". Oper
in ernem Aufzuge von Hugo von Hoffmannsthal Musik von
Richard Strauß, zu spielen nach deni Bürger als Edel¬
mann. Gewöhn!. Erhöhte Preise. Ende Ui'U Uhr.

Freitag, 20. Dez., abends 7V2 Uhr „Die keusche Susanne". Ope¬
rette in 3 Akten von Jean Gilbert. Gewöhnliche Preise.
Ende 100° Uhr.

Samstag , 21. Dez., abends 7 Uhr „Flachsmann als Erzieher".
Komödie in 3 Aufzügen von Otto Ernst. Kleine Preise.
Ende 9:l/, Uhr.

Sonntag , 22. Dez., nachmittags 3 Uhr „Polnische Wirtschaft".
Operette in 3 Akten v. Kurt Kraatz und Gg. Okonkowski.
Ermäßigte Preise. Ende 5i/2 Uhr . Abends 7 Uhr „Der
Arzt wider Willen". Oper in 3 Akten von Charles Gounod.
„Die Puppenfee". Großes Ballet . Gewöhnliche Preise.
Ende 101/4  Uhr.

Christbaumschmuck
in reichhaltiger Auswahl
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Drogerie Schmitt.



Die Weltluge.
Die Geschichte der Koatitionskricge lehrt , daß es

selten ohne Zank und Streit zwischen Verbündeten Ar¬
meen und Negierungen abging , dann schloß der ein*
Teil einen Separatfrieden , wenn eS nicht gar zu offe-
nem Kampfe zwischen den Alliierten kann. Wer diese
Erinnerungen ans sich wirken läßt , wird auch auf den
Krtsgang der Londoner Konferenzen gespannt sein. Die
Verteilung der Beute  wird voraussichtlich aus
Schwierigkeiten stoßen, trotz der Versicherung der Bra-
tuschki (Brüderchen)» sie hätten das Fell des Bären schor
vor Erlegung des Tieres verteilt . Aber selbst, wenn
sich die fünf Balkanstaalen schließlich einigen sollten, so
wäre die „Vorstellung " damit doch noch nicht zu Ende.
Dann würden die Großmächte kommen, um eine Super¬
revision der abgeschlossenen Verträge zu beginnen . Au¬
ßerdem »vollen die Dreibundmächte noch für Rumä¬
nien  sorgen . Wer alle Schwierigkeiten erwägt , der
mag wohl skeptisch werden , ob der „große Wurf " gelin¬
gen wird . In Jahrhunderten ist kein Krieg geführt
worden , in dem die Friedeusliquidation schwerer durch-
zuführen war.

Daß wnl<r sotanen Umständen sich die nächstbeteilig¬
ten Mächte für alle Eventualitäten rüsten, ist leicht be¬
greiflich. Rußland , dessen Presse heuchlerisch über die
österreichischen Abwehrvorbcreitungen klagt, macht es
am schlimmsten. Von den 27 Armeekorps , die im euro-
putschen Rußland stehcu, sind schon 18 mobil gemacht
und nahe an die Grenze geführt . Dadurch erklärt es
sich amch, daß die Serben weit davon entfernt sind,
Nachgiebigkeit zu geigen . Die Belgrader Presse schirnpsl
in pöbelhafter Weise nicht nur auf Deutschland und
Oesterreich-Ungarn , sondern auch aus die beiden Kaiser.
Einen ähnlichen Ton stimmt sogar das Regierungsorgan
„Samouprava " an . Der russische Gesandte von Hart¬
wig erklärt öffentlich, Serbien müsse einen Hafen an der
Adria haben und Rußland werde diese Forderung ent¬
schieden unterstützen. Warum Hartwig sich so weit vor¬
wagen kann, verrät das sehr angesehene, ausgezeichnet
unterrichtete und der Regierung nahestehende Blatt „Go-
los Moskwh " ynt der Erklärung , der Gegensatz zwi-
schen den zwei Richtungen in der auswärtigen Politik
Rußlands sei nunmehr behoben, indeni Rußland sich
entschlossen habe, dem „Siegeswagen " der Balkanstaalen
zu folgen . Das war allerdings noch vor der Verkün¬
digung der Erneuerung  des Dreibundes . Die An¬
näherung zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn und
die Verlängerung des Dreibundes sind sehr erfreulich
Ereignisse als Friedensbürgschasten , die nicht bloß nach
außen hin , sondern auch zwischen den verbündeten
Mächten Konflikte verhüten . Wären Italien und Oester¬
reich-Ungarn nicht Verbündete , so könnten die Bezieh-
lmgen zwischen den beiden Mächten leicht gespannte wer¬
den. Ebenso hat der Dreibund die alte Rivalität zwi¬
schen Preußen und Oesterreich begraben , nachdem die
Wagschale zwischen Berlin und Wien zwei Jahrhunderte
hindurch geschwankt hat . Der große Kurfürst , Friedrich
der Große , der wirtschaftliche und kulturelle Aufschwung
der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts brachten
das Deutschland nördlich der Donau und der Eger in
den Vordergrund . Die Zeiten des Prinzen Eugen , die
»pfermutisen Kämpfe gegen Napoleon , die entschlossene
Staatskunst , welche Preußen nach Olmütz zwang , stellte
Oesterreich an die Spitze Mitteleuropas . Endlich entschied
der rücksichtsloseWagemut Bismarcks , des Mannes von
Blut und Eisen , die Jahrhunderte lange Konkurrenz
zugunsten Preußens . Aus den Geheimakten , welche di«
Staatsarchive heute herausgeben und aus den persön¬
lichen Erinnerungen der maßgebenden Männer , welche
jene Zeit miterlebt , geht hervÄ , daß Oesterreich im
Jahve 1870 bereit gewesen ist, seine Geschicke mit denen
Frankreichs zu verknüpfen. Aber die schnellen deutschen
Erfolge von Weißenburg und Wörth haben dieser Beust-
schen Revanchepolitik den entscheidenden Strich durch die
Rechnung gezogen. Späteren Versuchen, sich von Deutsch¬
land zu trennen , die namentlich von König Eduard
gemacht wurden , hat der klare Blick und das deuischc
Gefühl Kaiser Franz Josess widerstanden . Darum
nimmt auch das deutsche Volk die Verlängerung des
Bundes mit herzlicher Freude auf . Oesterreich ist das
Ostreich, der feste Block zwischen Europa , Halbasien und
Orient ; im letzten Grunde die Verwirklichung des ethno-
logischen und zugleich politischen Gedankens der Ver¬
bindung zwischen dem Orient und Okzident. Und wenn
von Individuen das Wort gilt : „Es wächst der Mensch
mit keinen arößeren Zwecken", so trifft es auch aus >

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck»erboten.) s
(Fortsetzung .»

Einen Augenblick lang »var Kulicke in Versuchung, den
Unverschämten zurecht zu weisen. Bernardi hatte ihm jedoch
ausdrücklich eingeschärsl, jede Berührung mit der englischen
Polizei zu vermeiden, und »vohl oder übel mußte er nach die>er
Instruktion handeln.

„Die Dame irrt sich, wenn sic der Meinung ist, daß ich
ihr nachgestiegen bin," erwiderte er ruhig . „Und ich muß Sie
Bitten, gefälligst einen anderen Ton anzrischlagen, wenn Sie mit
mir reden ."

Die Entdeckung , daß er cS mit einem Ausländer zu tun
habe, schüchterte den andern ein wenig ein. Da konnten ihm,
wenn sich der Mann auf dem Konsulat beschwerte, ernstliche
Scherereien erwachsen.

Bedeutend höflicher sagte er daher:
„Ich bitte uin Vergebung , wenn mein Verdacht unbe¬

gründet war . Aber Sie würden mich zu Dank verpflichten,
wenn Sie doch »varten wottten, bis wir Ihnen aus den Augen -
sind. Die Dame ist —* er blickte sich vorsichtig um, ob die
Französin ihn auch nicht hören konnte — „ist meine Braut,
und sie fühlt sich nun einmal belästigt. Nicht wahr , ich darf
auf Ihr Entgegenkommen rechnen?"

Es blieb Kulicke nichts anderes übrig , als gute Miene zum
bösen Spiel au machen. Er durfte den „Verlobten " Berthe
Navenauds nicht herausfordern.

.Ich wäre ohnedies hier abgebogen," erwiderte er daher.
„Sie haben also von meiner Seite kein Belästigung zu
fürchten."

Der Sergeant grüßte höflich und kehrte zu seiner Be-
leiterin zurück. Kulicke bemerkte »vohl, daß ihn die beiden
eobachteten, als er in eine Seitenstraße abbog. Er wartete noch

eine Weile: dann ging er ihnen vorsichtig nach.
Aber die Französin hatte ihren Vorteil zu nutzen gewußt.

Wie sehr er auch suchte, nirgendwo konnte er sie finden- Und *

Staaten zu. Es ist noch nicht ränge yer , va htetz es
allgemein , wenn erst Kaiser Franz Joses die Augen
geschlossen habe, wenn der moralische Einfluß seiner
Persönlichkeit und die seinem Alter schuldige Ehrfurcht
mit dem Kaiser in die Kapuzinergruft gelegt sei, dann
werde die Sintflut Hereinbrechen und der polyglotte Do-
naukaiserftaat auseinanderfallen . Lange Jahrzehnte
war das öffentliche Leben Oesterreichs von Pessimismus
durchsetzt. Oesterreich war voll Kampf, aber ohne Freu¬
digkeit, weil dem Kampf der Parteien kein großes Ziel
gesetzt »var und der Na1ionalitätenhad «r sich zum Krebs¬
schaden der Monarchie herausgcbildet hatte . Letzteres
hat sich zwar noch nicht viel geändert , aber dennoch er¬
scheint die Zukunft Oesterreichs jetzt in einem viel
freundlicheren Lichte. Mit dein Selbstbcwußtsein scheint
auch die Kraft erstarkt zu sein, und wenn es zum Kriege
kommen sollte, wird das Habsbnrgerreich seinen „Mann"
stehen. Da man das aber auch in Rußland weiß , »nag
diese Erkenntnis dort zu der Einsicht führen , daß.  die
Vorsicht doch der bessere Teil der Tapferkeit sei.

K. V.

PsMische Nundschem.
Dcntsches Reich.

* Nach einer , wie es scheint, inspirierten Korrespon¬
denz soll eS sich in dem militärischen Nach¬
tragsetat,  den der Schatzsekretär in der Etats¬
rede angedcutet hat und über den die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " am Samstag in nicht ganz klaren
Ausfübrunaen schrieb, nur um die erwähnten Forde¬
rungen für Luftschiffe und Flugzeuge  han¬
deln . Andere Forderungen , die in den Blättern ge¬
nannt wurden , wie für Kavalleriedivisionen , Haubitz¬
regimenter , Erhöhmig der Bcspamrung der Feldbatte¬
rien usw. werden darin nicht enthalten sein. Was üb¬
rigens die Erhöhung der Bespannung der Batterien an¬
geht, so ist das jetzt Anzufordernde bereits in dem ver¬
öffentlichten Heeresetat enthalten , lieber den Nachtrags¬
etat selber ließen sich zur Zeit noch keine näheren Ein¬
zelheiten angeben , da foine Aufstellung noch nicht be¬
endet sei.

* Wie ans Neapel  gemeldet wird , ist dort der
bayerische Landtagsabgeordnete C a d d a u, Vertreter
des Wahlkreises A i ch a ch, an Magenblutung ge¬
storben.

* Auf eine Beschwerde des sozialdemokratischen Ab¬
geordneten A n t r i ck gegen eine Entscheidung des
Wahlkommiffars für Rens; ä . L., wonach Wähler , die
seit der Aufstellung der Wählerlisten für die Reichstags-
»vahlen irn Januar d. I . verzogen sind, nicht wählen
dürfen , hat der Reichskanzler die Antwort ergehen las¬
sen, daß bei Ersatzwahlen , entsprechend einem Be¬
schlüsse der Wahlprüfungskommission des Reichstages
oie Aufgabe des Wohnsitzes in dem Wahlbezirk zur Zeit
der Wahl ein für allemal die Berechtigung zur Teil¬
nahme an der Wahl ausschlicßt.

Oesterreich-Ungar.« .
Der neue serbische Gesandte in Wien , I o v a no¬

witsch,  hat seine Abreise in die österreichische Haupt¬
stadt verschoben, angeblich wegen plötzlicher Erkrankung
seiner Frau . Doch hält man dies nur für einen Vor-
wa»rd, und betrachtet die gespannte Lage zwischen Ser-
bien und Oesterreich als den wahren Grund des Reise-
aufschubs.

Rntzland.
* Die R e i ch s d u m a tritt ihre Ferien an» 28. De-

zember n . St . an . Bis dahin ist sie mit der Beratung
der Erklärung der Regierung und dringlicher Anträge
vollauf beschäftigt. Alle Parteien der Linken und das
Zentrmn interpellieren über die Wahlum triebe,
die Kadetten außerdem über die Verlängerung des
Ausnahmezustandes . Die Oppositionsparteien beantra¬
gen die Einführung des allgerneinen Wahl¬
rechts,  die Progressisten den allgemeinen
Schulzwang.  Auf eine Verwirklichung dieser de¬
monstrativen Anträge rechnet natürlich keine Gruppe . Die
Diskussion wird aber einen Anlaß zur Erörterung die¬
ser Probleme bieten und zuvenr die Oktobristen
zivingen , Farbe zu bekennen. Eine Spaltung der Ok¬
toberpartei ist nicht ausgeschlossen.

Frankreich.
* F r a n k r e i ch ist um das Schauspiel gekommen,

den Führer der französischen Sozialisten , I a n r e s,
mit der Pistole in der Hand im Duell  zu sehen.
Der Senator Henri Berenger hat Jaures seine Zeugen

als er beinahe dem Sergeanten m oie Hclnde lies, der mit sehr
vergnügtem Gesicht und ein Liedchen trällernd zurückkam, gab
er die Verfolgung aus.

Er »var gründlich hincingelegt worden . Und diese Tatsache
trug nicht dazu bei. seine durch das stundenlange Warten in
bitterster Kälte schon ohnedies aus den Gesrierpmilt herab-
gcstimmte Laune gn verbessern.

Seit dem frühen Morgen »var er in der Holroydstraße
gewesen, und als pflichtgetrcner Mann hatte er sich nicht
einmal Z-tt gelassen, etwas zu Mittag zu essen. Run quälte
ihn der Hunger , und er ging in das nächste beste Lokal hinein,
um eine Kleinigkeit zu verzehren.

Et war dieselbe Butike, in der Wolfgang Burkhardt
gefrühstückt hatte . Auch jetzt war keilt Gast dort , und diesem
Umstand hatte er es zu verdanke», daß ihm sein Essen sehr bald
gebracht wurde.

Die Kellnerin sah ungeniert zu. wie er eS sich schmecken
ließ, und setzte sich schließlich mit an den Tiich.

„Ist daS ein eiendes Leben hier." begann sie die Unter¬
haltung . „Sie sind nun heute der dritte Gast . An Wochen¬
tagen gehl hier kein Mensch m die Kneipe."

Kulicke legte nicht das geringste Interesse für ihre Worte
an den Tag . Das Mädchen war aber offenbar froh, jemanden
gefunden zu haben, mit dem sie schwatzen konnte.

„Und dabei ging eS heute noch," snhr sie fort . „Der
Herr , der heute morgen hier »var . hat wenigstens ein an¬
ständiges Trinkgeld gegeben. AuS Exniouth »var er sicher nicht
— beim die Leute sind hier knauserig bis zum Geiz, und
außerdem verirrt sich ein Ortskundiger , der so elegant ist, nie¬
mals zu unS herein."

Kulicke hatte schon bei ihren ersten Worten Messer und
Gabel medergelegt und lauschte ihr nun sehr intereistert.

„WaS (ssw sagen I — Ein eleganter Fremder »st bei Ihnen
getvesen? Erinnern Sie sich vielleicht noch, »oie er ungefähr
aussah ?"

„Aber gewißl Ich habe ihn mir lange genug cmsehen
können. Er war ziemlich groß , aber schlank, mit schwarzen
Haaren und Bart . Ein hübscher Mann — das kann ich Ihnen
iaaenl Aber er Sellien mir nicht besonders vergnügt . Und ich

geschickt, weil er sich vurcy einen von ihm gezeichneten
Artikel der sozialistischen „Humanitee " beleidigt gefühlt,
»vorin gegen den Senator die Anklage des W a h l-
betrugs  und der W a h l f ü l s chu n g erhoben

-.wurde . Da Jaures anläßlich der anttmilitartsttschen De¬
monstrationen zwei Tage von Paris abwesend war.
konnte er erst nach seiner Rückkehr die Forderung er¬
widern . Er iat dies , indem er dem Senator Berenger
einen Brief sandte, »vorin er die gegen diesen erhove-
neu Anklagen aufrecht erhielt , einige in dem Artikel ent¬
haltene persönlich beleidigende Ausdrücke aber zurück-
nah»». Berenger erklärte sich mit dieser Lösung zufrie¬
den mrd nah »» seine Forderung zurück.

Italien.
* Der König  hat an den Ministerpräsidenten G i o--

l i t t i folgendes H a n d f chr e i b e n gerichtet: Lie¬
ber Präsident ! Ich habe soeben das Gesetz unterzeich¬
net, ' »velches dem Frieden von Lausanne die Zustimmung
erteilt . Unsere endgültige Besitzergreifung Libyens ist
dadurch bestätigt . Ich habe mit rnnerlicher Genugtu¬
ung als Italiener und König die bewundernswerten
Proben verfolgt , die urrser Land , einig in seinem Ziele
und unbeirrt in seiitein Glauben , in diesem denkwür¬
digen Jahre abgelegt hat . Angesichts einer ummterbro-
chcnen Reihe schwieriger Augenblicke, haben Sie als
Chef der Regierung Ihr Werk mit scharfen» Geist und
unermüdlicher Tattrast weitergeführt . Das dankbare
Vaterland erteilt Ihnen die verdiente Ehre . Glücklich,
Ihnen diese Gefühle aussprechen zu können, drücke ich
Ihnen von ganzem Herzen die Hand . Ihr nur »vohl-
gcsinnter Viktor Emanuel.

RoloniLLles.
Kämpfe mit Eingeborenen . Die Expedition , die

nach der Ermordung des Paradiesvogeljägers Mikulicz
zur Bestrafung der Kagam -Dörfer ausgeschickt worden
ist, hat nach einem int „Deutschen Koloniatblatt " veröf¬
fentlichten Bericht des Gouverneurs von Neuguinea Z u-
s a m in e n st ö ß e n»i t Eingeborenen  gehabt.
Auch ist in der Nähe der Station Eitape bewaffneter
Widerstand geleistet ivorden . Die Lae-Wo»nba am Mark-
ham befinden sich seit längerer Zeit wieder auf dem
Kricgspsad , und in Neuhannover mußte gegen wider¬
spenstige Eingeborene cingeschllttcn werden.

Die Internationale Lage.
Tie Fricdensverhandlnngen.

Die Friedenskonferenz  ist Montag mit-
tag im St . Jantes -Palast zusammengetreten . Sie hat
die Eröffnungs -Ansprache des englischen Staatssekretärs
des Aeußern , die sich ans würdige Allgcmeinhettcn be>
schränkte, angehört , dann noch gemeinsam gefrühstückt
und sich hierauf bis Dienstag vertagt . Die Haupidcle-
gierten der fünf Nationen dankten G r e y, an erster
Stelle D a n c w, der unter den Balkandiplotnaten über-
Haupt die führende Rolle einzunehmen scheint und auch
die Communiques an die Presse ausgibt . Da die Tür¬
ken bei der Eröffnung nicht gegen die Teilnahme der
Griechen protestiert haben , so dürfte der Einspruch der
Pforte stillschweigend zurückgezogen ivorden sein. Man
sieht nicht ein, ivas die Türkei überhaupt darnit zu ge-
Winnen glaubte . Ein sehr wichtiger Teil der Konferenz
»vird in den nicht formellen Rücksprachen bestehen, die
die Delegierten in ihren Hotels abhalten . Solche wa¬
ren schon Montag Nachrnittag im Gange . Demgegen¬
über ist es von untergeordneter Wichtigkeit, daß , »vi«
es jetzt heißt , die Delegierten abwechselnd in alphabe¬
tischer Reihenfolge das Präsidium führen . Wichtig ist
dagegen , ob man sich erst in anderen Fragen näherkom¬
men oder mit der Bestimmung der Zukunft Ad¬
ria  n o p e l s den Stier an den Hörnern packen will.
Ist Letzteres der Fall , so könnte die Konferenz bald
ein Ende nehmen , denn Danew  ließ auch ant Mon¬
tag wieder durch Reuter aller Wett mitteilen , daß er
ohne Adrianopel nicht Frieden schließen iverdc. Die
Türken bewahren ein mit den diplomatischen Gewohn¬
heiten »nchr im Einklang stehendes Schweigen . Deshalb
werden sie doch nicht geivillt sein, Adrianopel gleich im
Arrfang hinzugeben.

Die Botschafterkonferenz.
Die Beratungen der Botschafter ien am Mittwoch

in London im Auswärtigen Amt beg nnen. Der öster¬
reichisch-ungarische Botschafter . Gras Meusdorfs,  ist
nach London zurückgekehrt, sodaß die Vertreter der 6
Großmächte in London bereinigt und zu gemeinsarner
Beratung der Orientfrage bereit sind.

mvrnte woyi wiiien, was er geraoe tn Wen ^ own rveacon
wollte — dein elenden Orr , wo es doch wirklich nicht das
mindeste zu sehen gibt !"

„Nach West Down Beacon wollte er?" fragte der andere,
scheinbar ganz gleichgültig. „So . so! Das liegt doch da unten
bei — na, wie heißt doch das Nest noch?"

„Bei Littleham , meinen Sie . Ja , da liegt es . Ich habe
ihm wenigstens gejagt, daß er nach dem Half -way House gehen
soll, das ' ist ein leidlich anständiges Hotel . Er jagte, daß er
da hinunter spazieren gehen wollte ; na , wenn er wirklich auf
die Klippen gegangen ist. holt er sich einen ordentlichen Schimpfen.
Bei der Kälte !"

Kulicke »var sicher, daß der Fremde , von dem das Mädchen
sprach, Burkhardt gelvesen sei. Aber »varum »var der junge
Mann zum Frühstück hier in die elende Gastwirtschaft gegangen,
anstatt im Hotel zu bleiben? Und was »vollte er in West Down
Beacon?

Kulicke hatte natürlich nichts von dem Ort gewußt, aber
wenn daS zutraf , »vas das Mädchen sagte, war es wirklich nil¬
begreiflich, »varnin der junge Mann gerade dahin gegangen >var.

Nun , eS war ja nicht seine Aufgabe, sich darüber den
Kopf zu zerbrechen. Jedenfalls aber mußte er es Bernardi sagen.

Er zahlte und begab sich nach dem Bahnhof . Der Fiinf-
Uhr -̂ ug aus Puldhu mußte sogleich cintressm, »md eS »var
wahricheinlich, daß Bernardi ihn benutzt hatte . -

Der Detektiv hatte , als er die niederschmetternden Ant-
»vollen der Hafenbehörden erhielt , lange gcjchivankt, »vas er
nun tun sollte. Schließlich telegraphierte er zurück, daß man,
wenn eine Jacht diejes Namens eintreffen würde , sofort am
Stern des Schiffes nach einer dort angebrachten Höllenmaschine
suchen sollte. Er wusste sich keinen anderen Rat ; selten »vohl
hatte er sich in einer verzivicktercn Situation befunden.

Seine Aufgabe war es gewesei», die Jacht „Albion " zu
retten und Bnrkhardt zu bewachen. Beide hatte er aus den
Augen verloren — er »var weder imstande, Hertha vor der ihr
drohenden Gefahr zu warnen , noch Burkhardt zu schützen.

Ein weiteres Verweilen in Poldhu war zwecklos. Da er
nichts mehr für die Rettung des Schiffes tun konltte, »vollte
er lick weniastens nach dein iunaen Mann ans die Suche machen.



Die Konsul -Affäre.
Das österreichischeMinisterium deZ Aeußern ver¬

öffentlichte folgendes Communique:
Die vom Ministerium des Aeußern in der Ange¬

legenheit des Konsuls Prohaska in Pris-
r e n durch einen von Wien entsandten Delegierten ge¬
pflogene Untersuchung, die sich infolge der großen Ent¬
fernungen und der durch die Kriegslage geschaffenen Ver¬
hältnisse einigermaßen in die Länge zog, ist nunmehr
abgeschlossen. Infolgedessen kann erfreulicherweise kon¬
statiert werden , daß die in Umlauf gewesenen Gerüchte,
wonach Konsul Prohaska serbischerseits aus feinem Po¬
sten förmlich gefangen gehalten , ja sogar mißhandelt
worden wäre , jeder Grundlage entbehren . Die seiner¬
zeit von der serbischen Negierung gegen den Konsular¬
funktionär mit dem Ersuchen um dessen Versetzung er¬
hobene amtliche Anschuldigung, daß beim Einzug der
serbischen Truppen in Prisren aus dem Konsulat aus
diese geschossen worden wäre , hat sich als grundlos er¬
wiesen. Dagegen haben sich die serbischen Militärbehör¬
den in Prisren allerdings unserem dortigen Konsulat
und dessen Leiter gegenüber vom völkerrechtlichen Stand¬
punkt aus mehrfach ins Unrecht gesetzt. Die vorgekom¬
menen Verstöße werden der serbischen Regierung mit
dem Ersuchen um entsprechende Genugtuung bekannt ge-
geben werden . Es liegt kein Grund zur Annahme vor,
daß die serbische Regierung , die sich der Mission deZ
Delegierten des Ministeriums des Aeußern gegenüber
durchaus entgegenkommend verhalten hat , diese Genug¬
tuung verweigern wird.

Kus aller Me» .
Gasexplosion . Montag morgen wurden in Chem-

rtitz die Bewohner der Logenstraße durch eine Gasex¬
plosion in Schrecken gesetzt. In einem Neubau war ein
Gasrohr undicht geworden . Bei der Reparaturarbeit,
wobei ein offenes Licht verwandt wurde , explodierte das
angesammelte Gas und warf die Arbeiter zu Boden.
Zwei von ihnen erhielten sehr schwere Verletzungen, so-
daß sie ins Krankenhaus geschafft werden mußten , wäh¬
rend ein dritter leichter verletzt wurde . Zwei Frauen
sprangen in der Aufregung aus ihrer in der ersten Etage
gelegenen Wohnung und blieben schwer verletzt liegen,
sodatz auch sie ins Krankenhaus kamen.

lieber  das Licbesdrama des Pariser Sektkellerci-
besttzers Waller von Mumm  taucht eine neue
Lesart auf . Als Mumm zu seiner Geliebten , der Ame¬
rikanerin Mrs . Darmes , von Trennung sprach, und
diese aus ihn feuerte, soll auch er einen Revolver ge¬
zogen und einen Schuß aus sie abgegeben haben . Er
verwundete sie am Kopfe. Das Dienstpersonal veran¬
laßt « dann die Ueberführung beider Verwundeten in
ein Privatkrankenhaus . Die Amerikanerin soll noch in f
einem Pariser Sanatorium weilen , nicht aber , wie es
anfangs hieß, nach London geflüchtet sein.

Drei Personen vergiftet . In der Prager  Vor¬
stadt Weinberge hat sich der Heizer der Staatsbahn,
Brcl , mit seiner Frau und seinem achtjährigen Sohn
aus unbekannter Ursache vergiftet.

Der Pariser Ausftand . Der Vorstand des allge¬
meinen Gewerkschaftsverbandes hatte für Montag einen
Ausstand sämtlicher Pariser Arbeiter als Kundgebung
gegen die Möglichkeit eines Krieges angeordnet und in
Versammlungen , die Sonntag abgchalten wurden , ist al¬
les getan worden , um die Arbeiter zu mobilisieren.
Trotzdem scheint die Veranstaltung ziemlich ins Wasser
gefallen zu fein . Die öffentlichen Verkehrsmittel funk¬
tionierten ani Montag tadellos , nur die Fahrer der
großen Autoniobilgesellschasten haben ziemlich zahlreich
die Arbeit niedergelegt . Die Seltenheit der Automobil - ,
droschken aus dem Boulevards ist das einzige angen¬
fällige .Zeichen dieses „General -Ausstandes ".

Roald Amnndsen in Paris . Dem norwegischen
Südpolforscher , Roald Amnndsen, der am Sonntag in
Begleitung des Framkapitäns Michen in Paris  cin-
traf , bereitete Paris einen großen Empfang . Am Bahn¬
hof wurde er von dem norwegischen Gesandten und dem
Prinzen Roland Bonaparte , dem Präsidenten der geo¬
graphischen Gesellschaft, begrüßt . Der Prinz gab Anmnd-
sen zu Ehren ein großes Fest. Montag morgen emp¬
fing Präsident Fallieres den Forscher, am Nachmittag
war er Gast der Stadt Paris im Rathause . Am Abend
hielt der Forscher in der Sorbonne einen Vortrag , den
er am Dienstag in Rouens wiederholen wird . Amund-
sen begibt sich dann nach Rom.

- ---

Kauft ES Wissenschaft
Der Klinikerstreik in Halle a . S . Der Streik

der Studenten der Medizin an der Universität Halle a.
S ., die im klinischen Semester stehen, hat bedenkliche
Dimensionen angenommen , und es steht zu befürchten,
daß sich den Streikenden in Halle in wenigen Tagen
die reichsdeutschen Mediziner sämtlicher deutschen Uni¬
versitäten anschließen werden . Nachdem von seiten der
Halleschen Universität am ersten Tage des Streiks nichts
erfolgt war , reiste ein großer Teil der Studenten von
Halle ab . Eine Reihe von Vorlesungen war gar nicht
besucht, ein anderer Teil nur von Ausländern . Da die
Professoren vor Ausländern allein nicht lesen wollten,
so wurden vorläufig sämtliche medizinischen Vorlesun¬
gen und Praktika eingestellt. Eine Abordnung des Ver¬
bandes der klinischen Semester verhandelte mit dem De¬
kan der medizinischen Fakultät . Die Unterhandlungen
führten jedoch zu keinem Resultat , da sich der Dekan
weigerte , bindende Erklärungen für die Zukunft zu geben
und die Akten des Ministeriums des Innern in der
Ausländerangelegenheit vorzulegen . Eine große öf¬
fentliche Versammlung der Mediziner am Sonnabend
beschloß einstimmig, den Streik unter allen Umständen
solange sortzusetzcn, bis das Ministerium des Innern
die Verfügung getroffen habe, daß auch die Ausländer
in Deutschland das Physikum machen können, und daß
Studierende , die nichl das Physikum bestanden haben,
unter keinen Umständen zu Vorlesungen zugelassen wer¬
den . Die Studentenschaft fordert ferner eine bindende
Erklärung der Fakultät dahingehend , daß auch in der
Praxis diese Bestimmungen in Zukunft durchgesührt wer¬
den . Aus Billigkeilsrücksichten gestattet der Verband,
daß Ausländer , die schon das letzte und dieses Seme¬
ster in Halle studierten, auch weiterhin vorn Studium
nicht ausgeschlossen werden . Durch Eilbriefe forderte
der Verband die klinischen Semester an sämtlichen Uni¬
versitäten Deutschlands aus, unverzüglich mit in den
Streik zu treten , falls die einzelnen medizinischen Fa¬
kultäten binnen 24 Stunden nicht die Erklärung gege¬
ben haben , daß Ausländer ohne das Physikum nicht
zugelassen würden . Die Mediziner Göttingens und Mar¬
burgs sandten Sympathiekundgebungen ab . In der
Versammlung wurde erklärt , das Vorgehen der Stu¬
denten sei keinesfalls rücksichtslos. Ohne diesen Streik
würden sich die unhaltbaren Zustände bezüglich der Aus¬
länder in den deutschen Universitäten niemals bessern.
Die klinischen Studenten sind fest entschlossen, nicht nach¬
zugeben. Gibt die medizinische Fakultät die Erklärung
nicht ab , dann werden die Studenten auch nach Weih¬
nachten die Stadt nicht betreten , sodaß bis zum Ende
des Semesters keine Vorlesmrgen abgehalten werden

Ws Wird der Christbaumschmuckr
fabrrriert?

Eine Plauderei zur Weihnachtszeit.
Ja , ivo kommen all die Tausende von federleichten,

in allen Farben funkelnden Glassachcn her, die silber¬
nen und goldenen Kugeln , die so leicht zerbrechlichen
Früchte und Tiere und Phantasiesiguren , ohne die wir
uns heute keinen Weihnachtsbaum denken können, ge¬
rade so, wie unsere Altvorderen nicht ohne Aepfel und
bronzierte Nüsse?

Als wir noch Kinder waren , da wußten wir 's ganz
genau . Die wurden natürlich von den Englein gemacht
und das Christkind brachte sie vom Himmel herab . Aber
ach: auch dieser schöne Wahn schwand einmal — und
vielleicht ist die Enttäuschung daran schuld, daß man
sich so selten überlegt , wer denn eigentlich die unzähli¬
gen Heere von Christbaumschmucksachenfabriziert , die
in den Adventtagen mit einem Mal das Warenhaus
wie das kleinste Kramlädchen füllen . Und doch hat die¬
ser Ursprung des Christbaumschmuckes auch eine völkisch-
iMeressante und sozialwichtige Seite.

Fast aller Christbaumschmuckstammt aus Thüringen.
Beinahe ist es zwecklos, Städtenamen zu nennen , "wie
Sonneberg , Schalkau, Ruhla usw ., — denn das Aller¬
meiste wird ja doch nicht dort fabriziert , sondern nur
von dort als den Zentralen der Heimindustrie versandt . *
Gefertigt wird es überall , in dem kleinsten Oertchen,
in den stillsten Tütchen. Und nur da nicht, ivo im Som-
mer und neuerdings auch im Winter der Fremdenver¬
kehr besseren Verdienst gibt.

Es ist ein Bild , das den Fremden absonderlich be¬
rührt , wenn er im Sommer , auf der Ferienreise , ein¬

mal bas Häuschen eines Glasbläsers betritt . Dce ganze
Stube , die nebenbei auch als Wohn- und Eß - und
manchmal sogar Schlafzimmer dient , ist erfüllt , von em¬
siger Arbeit . Da arbeitet der Vater mit dem ältesten
Sohn an zwei Bunzcnflammen . Im Nu ist so ein
Glasröhrchen weich — der Atem des Alten , der dabei
die Pfeife nicht ausgehen läßt , dehnt es zur Kugel —
eine tönerne Doppclform verziert sie mit hundert klei¬
nen Buckelchen — fertig — schon ist das nächste an der
Reihe . Die Mutter mit der einen Tochter taucht in¬
des die kalt gewordenen Kugeln , eine nach der anderen,
in die Flüssigkeiten, die ihnen die leuchtenden Farben
geben. Ein anderes Mädchen bemalt sie mit fliegendem
Pinsel „Keine Blumen , keine Blätter . . . ." Und das
Allerkleinste bricht — wenn alles getrocknet ist — die
langen Stiele ab und drückt an die Stummel die Aus¬
hänger . Und wenn die Familie noch ein Kind haben
sollte, dann gibt 's auch noch Arbeit für dieses, es darf
die fertigen Kugeln zu sechs«» oder zwölfen in dünne
Pappschachteln packen. In dieselben Pappschachteln, in
denen wir sie in höchster Eile , zwei Stunden vor der
Bescherung, noch rasch erstehen, weil von dem vorjäh¬
rigen Schmuck doch zu viele den Weg alles drinnen
Glases gegangen sind . . . .

Es ist die erste Frage , die man als Sornmerwande-
rer an solch einen Glasbläser richtet: „Ja , arbeiten Sie
so das ganze Jahr nur für Weihnachten? — Er wird
gleichmütig nicken. Und nur , wenn er tteuherzige Teil¬
nahme spürt , etwas von der schweren sozialen Lage er¬
zählen , unter der die ganze Heimindustrie jeuer Gegend
noch leidet . Es ist eben ein undankbares Handwerk:
12 Monate im Jahre einen Gegenstand zu fabrizieren,
der nur einen Monat im Jahr verkäuflich ist. So sind
die Glasbläser gezwungen , ihre Ware zu den elendesten
Preisen an kapitalkräftigere Kaufleute des nächsten
Städtchens oder an eine sogenannte (aber auch nur
sogenannte !) „Fabrik " zu verkaufen, die den Vertrieb
an die Warenhäuser und Geschäfte der Großstädte über¬
nimmt . Und so ist es auch hier , wie man es bei al-
len Arten der Heimarbeit (man denke nur an die schle¬
sischen Weber !) erleben kann. Der größte Teil des Ver¬
dienstes bleibt in den Taschen des Zwischenhandels . Und
obwohl in der thüringischen Glasblüscrindustrie die
ganze Familie vom Morgen bis in die sinkende Nacht
tätig ist, und obwohl die Kinder vom Nesthäkchen an
so eifrig mithelfen müssen, daß man ihren Backen die
frische Waldlust und die Sonne des Thüringer Waldes
wahrhaftig nicht oft ansieht: trotzdem ist die Lebens¬
haltung aller dieser Heimarbeiter selten besser, meist
aber schlechter, als die der Arbeiterfamilien der Groß¬
stadt, in denen nur der Vater der Familie arbeitet.

Auch das wird natürlich besser werden und in ei¬
nigen Gegenden ist nian schon aus gutem Wege. Den
Glasbläsern bleibt natürlich nur das eine übrig : sich
zu Genossenschaften zusammenzuschließen, die durch den
Zuschuß irgendwelchen Kapitals von außen so kräftig
werden , daß sie die fabrizierten Waren das ganze Jahr
hindurch zu guten Preisen abnehmen können, um sie in
der Zeit vor Weihnachten dann selbst zu vertreiben.

HuMSriMsche Lcke.
* Auch eine „Musterung ". Auf dem Kaser¬

nenhofe wurde durch den Hauptmann , der in seiner
neuen Garnison noch nicht lange verweilte , eine kleine
Musterung abgehalten . U. a . legte er Hauptwert dar¬
auf, die Leute nach Stand usw- auszusragen . Den Er¬
sten frug er , nachdem dieser seinen Stand als Oekonom
bezeichnet«: „Wie viel Pferde hat ihr Vater ?" „Vier
Herr Hauptmann ." „So , dann ist Ihr Vater wohl ein
reicher Bauer ?" „Jawohl , Herr Hauptmann ." Seine
Kompanie schien aber mit solchen reichen Bauern sehr
gesegnet zu sein, denn den nächsten schon konnte er wie¬
derum fragen : „Nun , Soldat L ., wieviel Pferde hat
denn Ihr 'Vater ?" „Siebzehn , Herr Hauptmann ."
„So , so, dann ist Ihr wohlgeborener Herr Papa wohl
ein sehr reicher Oekonom?" „Jawohl , Herr Hauptmann ."
Mit dem weiteren Fragen wuchs aber auch sein Er¬
staunen, denn der Dritte gab ihm gar auf seine
Frage : „Wieviel , Soldat N., hat denn dann Ihr Va¬
ter Pferde ?" die Antwort : „32, Herr Hauptmann ." „Ich
glaube es Ihnen , Ihr Herr Papa ist wohl demnach
ein hochwohlgeborener Rittergutsbesitzer ?" „Nein , Herr
Hauptmann ." „Was dann ? „K a r u s s e l l b e s i He r !"
Hauptmann : „Herr Feldwebel , der Mann geht drei
Tage in Arrest ." — „Zu Befehl , Herr Hauptmann !"

Das letzte Telegramm Kulickes, die Amerikaner verharrten noch
ruhig in der Holroyd-Straße , war ihm ein kleiner Trost ge¬
wesen. Biellcicht war seine Sorge bezüglich Burkhardts wirk,
lich überflüssig gewesen.

Er ging von der Post nach dem Bahnhof zurück und nahm
sich ein Billett nach Exmouth. Ans dem Fahrplan ersah er,
daß der nächste Zug, den er benutzen konnte, um fünf Uhr in Ex¬
mouth eintraf; bis dahin konnte leider schon vieles geschehen sein.

Die Rückreise wurde ihm fast noch qualvoller als die
Hinfahrt. Er war ganz allein im Coupö, in den: er in
ungeduldiger Erregung ans und nieder schritt.

Ans die Minute pünktlich lief der Zug in den Bahnhof von
Exmouth ein. Als er die Sperre passiert hatte, beincrkte er
Kulicke, der eilig auf ihn zukam.

So wie er das Gesicht des alten Mannes erkennen konnte,
wußte er, daß etwas Unangenehmes geschehen sei.

Er begrüßte ihn kurz und fragte hastig, wie eS mit den
Amerikanern sei und weshalb er nicht mehr über sie wache.
Sehr kleinlaut gab der Alte zur Antwort:

„Sie haben mich überlistet, das Mädchen meine ich.' Und
er berichtete, was sich in der Holroyd-Straße und vor der
Polizei-Station zugetragen hatte.'

Bernardi mußte sich sagen, daß der Mann an seinem Miß¬
geschick ganz schuldlos ivar. Er hatte nur nach seinen eigenen
Instruktionen gehandelt, und der Detektiv war nicht berechtigt,
«hin Borwürfe zu machen.

Er drückte das dein andern auch aus, während sie zu¬
sammen vom Bahnhof nach dem Hafen gingen. Die Nachricht
hatte ihn jedoch noch mehr verstimint; durch das Benehmen
der Amerikaner war sein Glaube, Burkhardt habe sich nach
London begeben, vollständig erschüttert. Er war nun überzeugt,
der innge Mann habe sich für die Rettung der „Albion" ge-
opserr — zwecklos geopfert!

Und die,e Ueberzeugung wurde zur Gewißheit, als Kulicke
nun sagte:

„Ich habe noch eine andere Nachricht. Der Herr, nach
dem Sie mich heute morgen in, Hotel schickten, ist aller Wahr¬
scheinlichkeit nach hier in Exmouth, oder vielmehr in der nächsten
Räßedec Stadt ."

Bernardi btieb steyen und packle ihn heftig am Arm.
„Was wissen Sie davon, Mann ? — Um des Himmels

willen, reden Sie — reden Sie schnell I"
Hastig berichtete Kulicke, was sich in der Wirtschaft znge-

tragen hatte. Bernardi ttank die Worte förmlich von seinen
Lippen, unterbrach ihn jedoch mit keinem Wort.

Als Kulicke seinen Bericht beendet, winkte der Detektiv einen
Wagen heran.

„Nach dem Gebäude der Hafen-Direktioni" rief er dem
Kutscher zu und stieg mit seinem Agenten schnell ein. Als das
Geführt sich in Bewegung gesetzi hatte, sagte er:

„Wir müssen zunächst dort hin, um wegen der Jacht „Al¬
bion" Erkundigungen einzuziehen. Außerdem müssen wir sie von
der Gefahr benachrichtigen, die das Schiff bedroht. Ich habe
zwar schon telegraphiert, das genügt jedoch noch nicht. —
Dann aber müssen wir uns sofort nach West Doivn Beacon
ans den Weg machen. Ich hoffe, daß wir nicht zu spät kommen."

Der Wagen fuhr jetzt am Kai entlang. Gedankenverloren
blickte Bernardi aus die dunkle Wasserfläche des Hafens hinaus.
Plötzlich aber riß er die Scheibe herunter und rief dem Kutscher
ein „Halt" zu.

Er sprang auf das Pflaster hinaus, ehe der Mann seinem
Befehl vollkommen nachgekommen war. Hastig winkte er dem
verwundenen Kulicke. ihm zu folgen. . j

Und logleich begriff der alte Mann , woher sich die Auf¬
regung seines Brotherrn schrieb. Draußen auf der Reede lag
ein Schiff, dessen Konturen noch deutlich zu erkennen waren.
Und auch er erkannte an einer eigenartigen Verteilung der
Lichter unschwer die Jacht . Albion.'

Sie kamen in dem Augenblick bei der Landnngstreppean,
als Hertha das Boot, in dem sie an Land gekommen war,
verließ. Sie stieß einen Ruf des Erstaunens aus, da sie
Bernardi erkannte. Zn langen Erklärungen war jedoch nicht
Zeit. Sie schüttelten sich nur die Hände, dann fragte der
Detektiv hastig:

„Sie haben die Höllenmaschineentdeckt und das Ding
beseitigt— nicht wahr '? — Sonst wäre es mir ja nicht ver¬
gönnt, Sie hier zu sehen."

Hertha nickte kurz.

„Ja — die Maschine liegt ans dem Meeresboden,' er-
widerie sie. „Wir verdanken das ' unserem wackeren Wolters
und Kapitän Crawford. — Aber was macht inein Gatte? —
Sie sind gekommen, von ihm zu erzählen — nicht lvahr?
Sie haben ihn gesehen? — Gebe Gott, daß Ihre Nachrichten
gut stndl"

„Ja , ich habe ihn gesehen, freilich nicht heute," erwidert«
der andere. Da er das Erbleichen der jungen Frau bemerkte,
fügte er hastig hinzu:

„Aber >vir brauchen uns um Ihren Gatten keine Sorgen
zu machen. Ich weiß, wo er zu finden ist, und werde ihn so¬
gleich anssuchen.'

„Das werden wir !" sagte Hertha fest. „Denn ich werde
Sie natürlich begleiten."

Der Detektiv ioollte Einwendungen machen. Als die
junge Frau jedoch bei ihrem Vorsatze blieb, sagte er zögernd:

„Sie dürfen nicht vergessen, gnädige Frau , daß die Sache
nicht ohne Gefahr ist-

Hertha legte ihre Hand fest auf seinen Arm und schnitt
ihm die Weiterrede ab.

„Sie wollen mich nicht kränken, nicht wahr?' sagte sie
ruhig. „Dann bemühen Sie sich nicht weiter, mich zum Hier¬
bleiben zu veranlassen. Denn gerade, weil ich weiß, daß Ge¬
fahr dabei ist, werde ich zu meinem Gatten gehen."

Sie waren während dieses Gespräches langsam bis zu dem
Wagen gegangen, den Bernardi benutzt hatte. Der Detektiv
sah ein, daß cs in der Tat vergebliches Bemühe:' gewesen
wäre, die junge Frau von ihrem Entschlüsse abzubringen. So
half er ihr denn beim Einsteigen, während Kulicke sich bescheiden
auf den Bock schwang. Nachdem er den Kutscher angewiesen
hatte, nach dem Bahnhof zu fahren, nahm er selbst drinnen Platz.

Hertha erzählte ihm nun, wie sie das Anbringen der
Höllenmaschine entdeckt hatten. Er lauschte ihr mit großem
Interesse; ans alle Fragen jedoch, die sich aus ihren Gatten
bezoaen, aab er nur ausweichende Antworten.

(8orts«Hung folgt.) . ... ...



H . Esders & Dyckhof! Inh. -. Herrn . Esders

Neue Krame 15, 17, 19, 21

Anzüge für Herren
Paletots
Ulster
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FRANKFURT A. M.
empfehlen :

von Mk. 15 . bis Mk. 80 .

„ „ 13° „ „ 85 .

„ „ 18 . 95 .

.. .. 2” „ „ 24.

Ecke Grosse Sandgasse

für Jünglinge v.„k.r b.
„ „ 8. b.

„ „ 12' b. Mk.

ir tt

Mk. 52.

Mk. 39.

n
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Gehrock *Anzüge Mk. 42. bis Mark 83.
Fantasie -Westen „ 29ü .. „ 15.
GummFMäntel 14. 48.

bis MarkRock =Anzüge Mk. 31.
Haus =Joppen Mk. 750 bisltark
Wetter -Mäntel Mk  16. bis 1Iark

64.
35.
32.

Smoking Anzüge
Schlafröcke . . .
Capes .

Mk. 12.

40.Mk. mV. bis Mark

. 12 50
990

95.
40.
30.

Wäsche , Unterzeuge , Hüte , Mützen , Stöcke , Schirme in grösster Auswanl.
7r^ rT:,;.:.£:v ^ -■■■■ . Sonntag von 12 bis 8 Uhr geöffnet . ^ - . :. ■■. ..

Die schönsten

♦§ (Ucihnacht$gc$chenke! ♦
sind

Cognac. Rum. Liköre. Rots tüeiss und Südweine.
Cigarren— Cigaretten. Schokoladen— Rakaos.

Echt chinesische Tees. Lebkuchen von Haeberlein
Nürnberg. Parfümerien und Seifen.

Für Kranke besonders die Nähr- uncl Kräftigungs¬
mittel, sowie Not-, weih- uncl Süciweine.

Alle diese Artikeln erhalten Sie in schönster Packung
und reichhaltiger Auswahl in der fachmännisch betriebenen

Drogerie Schmitt
Mobilmachung.

Aus vielen Fabriken Deutschlands sind
mir Waren wie
Uhren. Schmucksachen aller Art etc-

zugegangen, mit der Weisung, dieselben in
meinem Geschäft abzusetzen. — Ich bin des¬
halb in der Lage, mein ganzes Warenlager in

Aand- u. cazchen-Uhren aller Art,
Ketten, Armbänder, Ringe , Manschettenknöpfe, Col¬
liers , Medaillons , Broschen, Vroschettes etc. etc. etc.

in Gold, Silber und Doublee
zu staunend billigen Preisen zum Verkauf zu
bringen . Hochachtungsvoll

fl.  Rubinstellt,SÄ:
Flörsheim.

NB. Altes Gold und Silber werden in Zahlung
genommen. Bestellungen auf Vergrötzerungsbilder
sowie Semi -Emailbilder werden noch bis heute Abend
8 Uhr entgegengenommen und tadellos ausgeführt.

Für die

UleibnacMs Bäckerei
sind frisch eingetroffen:

Ia . neue Mandeln nur ganze Früchte, Ia neue Man=
dein extra große, Ia . Hasselnusskerne feinste Frucht,
Zitronat u . Orangeat , fst . Blumen - u Bliitenmehl.
Fst. Kaiser-Auszug. Gest. Zucker, sowie Staub - und

Puderzucker, Sultaninen , Corinthen.

^Feinste Sesnetei-MiMine^
unübertroffen in Geschmack und Qualität , Fst Marga¬
rine Marke „Fackel *, Vegetaline , feinstes Pflanzenfett,
Feinste Palm -Nuß-Butter . Amoniuni , Anis , Anisöl,
Citronen , Citronensal 't, Citronen -Essenz , Citronenöl,
Cardamomen , Oraugenblüte , Rosemvasser , Zirnmt,

Nelken , Vanillezucker.

• BMloer Md Pilddissplilstt»
von Dr. Oetker Backpulver „Tip -Top", Farbiger Streu¬
zucker, Oplaten , Wachs. Llock-Lhokoiacke, garantiert rein,
Neue Orangen , Neapler Haselnüsse,

FeUer Mts!« in ollen Breisingen.
Empfehle alle Sorten MWr- Weine

Alle hier verzeichneteil Artikel in nur bekannt bester und
billiger Qualität.

ZmWer MialMlQiis.

lies drehtM, Bits bewegt W!
Matador-Baukasten

von I.— an und höher
Kmematograpfjen vonm-4-5L6̂ c8r ’10-~an
Films 3 Stück 1.—, einzeln 35 Pfg . u. 3 Stück 2 —, einzeln 70 Pf.
Rmc!er-Häf)majcf)men rig?3r-ci

Große Auswahl in
Bleisoldaten , Kanonen , Luftgewehren mit Eummipfeil,
Mininatur -Eisenbahnen , Schlittschuhe, Schallplatten

für Grammophone (25 cm Durchm.) einzeln 2 Mk., 3 Stück 5.— Mk.
solange Vorrat reicht

empfiehlt

Jflois Milbacber. is.

Möbliert.Zimmer
an 1 oder 2 Herren mit oder
ohne Pension zu vermieten.

Zu erfragen  in der Expedit.

Cognac SS

altbekannte, hervorragend feine Marke;
in allen Preislagen

Verkaufsstellen in Flörsheim:

Beim. me$$er, Union Ilescb,
Unlermainflratze. Lifenbahnftratze.

GeiBilgbülher -mpfi-hlt Heinrich Sreislinii ).

Bn. Mljerinae
BrnlMeWMe

in delikater Sauce,
Berliner Rollinönie

mit Zwiebel - und Gurkeneinlage

empfiehlt F , Schichtet.

I

Sie bereuen es
nicht, wem: Sie ihren Bedarf an

in der

Schuhhandlung von J . Lauck IV.
decken.

Schöne Auswahl, moderne Vassou. gute Pass¬
formen. bei billigsten Preisen

sind Borteile , die Sie sich nicht entgehen lassen dürfen.

SchönsteMandeln
per Pfd . 1.1b, 1.20, 1.30

empfiehlt
Franz Schichtet,

Untermainstr.20.

Empfehle

Mine WW « .
Nikot. Schneider»

Eisenbahnstr. 50.

A . Unkelhäusser
Tlörsbeima. M — fiauptstrarse ry.

Zu WeihmlhtkB***«♦«♦
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Kmder-Spielwaren
als

Baukasten, Kubus , Lotto. Kegel, Unterhaltungsspiele , Bilderbücher,
diverse Blechsachen zum Aufziehen, Eisenbahnen auf Schienen, Dampf¬
maschinen nebst Modellen und Laterna magica, Kauflüden, Pferde¬
ställe, Puppenküchen etc., Kinderkochherde von 10 Pfg . bis 6 Mk.
per Stück, Kieder-Kaffee- und Eß-Service sowie sämtliche einzelne
Teile für Küchen- und Puppenzimmer, gekleidete Puppen von 6 Pfg.
an bis 10 Mark per Stück, Puppengestelle, Köpfe, Arme, Schuhe
u. Strümpfe, Puppenwagen u. Puppensportwagen , Pferde , Schaukel¬
pferde und Leiterwagen. Ferner: Schulranzen, sämtliche Schreib¬
materialien , Christbaumschmuck in großer Auswahl , Zigarren , Zigarren¬
spitzen, Zigarren -Etuis u. Portemonnaies , sowie sämtl. Haushaltungs¬
artikel in Emaile, Glas u. Porzellan zu den billigsten Preisen.
Für Vereine zu Christbaumverlosungen und Tombolas besondere Preisermäßigung.



M. . . ^ - -

(Zugleich Anzeiger
Mit einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 16 Pfg . —
Reklame » die dreigespaltenePetitzeile 40 Pfg . Abonnementsprei»

«onatl . 86 $ fg , mit Bringerlohn 80 Pfg ^ durch die Post Mk. 1.30 pro Quartal.—■' . . . . . . . . "  . . . . .

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Seffenblafen'

Rmm 148. IsmnflW. dm 19. JezeiÄn 191? 19. Sârgong.

Zweites Blatt.

3l MjlHlH
empfehle

fst. Mehl Pfd . 20. 22. 25 -4,
gestoßenen Zucker, Corinten.
Rosinen,Citronat , Orangeat,
ganze u. gemahlene Hasel
nüsseu. Mandelkerne, Kokos¬
nüsse ganz und gemahlen,
Aniskerne u. Hirschhornsalz.

fltWtt ScfoieR-
2- oder 3-

ZlimimmhmU
neOft lonWe

ab 1. Jan . zu vermieten.
Näheres bei Chr . Nuppert.

Wickererst ratze.

Mlsl -ÜSUML
sind eingetroffen bei

Frau Llise Sshm Aw.
Eisenbahnstratze 4.

Bei MMerren
nehme man Dr . Bufleb 's Kopf¬
schmerzstiller, 12 Pulver 50 Pfg .,
erhältlich in der Drogerie Schmitt.

Eine
Spiritus =G1Iühliclit-

Lampe JL
Näheres Expedition.Wien
Stifte

mpmt §. SreWch,
Grosse u. kleine

billig abzugeben.
Fil . Loh & Soherr K. Weil.

Zcttrrmlsbrik

13SMOM13 Mainz 13 SihUMM 13
|Teleion 588 gegr . 1836

‘»'GrUüfit .-C

-mm.

Wir empfehlen unser großes Lager— — Markt - Schirme
Naturwissenschaftlichen Gesell¬
schaft <r. v. herauogegebenen

Naturwissenschaft !. - j
techn. Volksbücherei -
vorzügliche Anleitung zur i

iZortbilöungj
3:
3
3

l im öeruf
3 Jede Nummer nur 20 Pf.3 Verzeichnisse kosten!.durch jede
i bessere Such- und papierhand-
i lung sowie durch die Seschiisto-
! stelleS. V.N.G. iTheod.Thomo«
i Verlag) Leipzig, Nönigstraste3

in denkbar solidester Ausführung zu Mk. 24.— 28.— 32.- und höher in den verschiedensten Grössen, Farben, Formen usw.
Schmiedeiserne Ständer

$w
wd is»d s»w s»Gw d Gw G

"Ir f.Vmmma

Farbige DanienscWrme , Neuheiten zu Jl  8—IO— 11—15.—18—22.—und höher.
Unsere -Stodksdhirme , dauerhaft und wirklich praktisch Ji 10.—12—bis 22—

Herren - und Damen -Schirme
Dauerhaftes Fabrikat , moderne Stöcke . ■ • • • • •
Solide Gloria und Halbseide , elegant . . . . . - •
Edelhalbseide , ausgesuchtes Stockmaterial . . . • ■ •
Unsere Spezialmarke „Adler -Taffet “ • • ■ • •
la . la . Reinseide mit unserem eingewebtem Fabrikzeichen je nach Ausführung

Spazierstocke in reicher Auswahl.
Kinderschirme , besonders dauerhaft für jede Alters vonM2—an.

Jl 2.50 bis 4.50
Jl 5 — bis 8.—
Jl 8.—bis 11—

Jl 12.50 bis 15—
von Jl  16 .— an

Ein gutes Geschenk
für die Hausfrau ist unbedingt eine Näh¬
maschine . Hervorragend konstruierte u.
modern ausgestattete Maschinen alter
Systeme bietet Sturmvogel . Langschiff,
Schwingschiff , Rundschiff und Central-
Bobbin für Familie u. Schneiderei . Fahr¬
räder mit Aluminiumfelgen, Pneumatiks,
elektrische .̂Apparate, Taschenlaternen,
Feuerzeuge , Rasierapparate , Spiritus-

Bügeleisen , Maschinennadeln . Schreiben | Sie^noch^heutegan^uns
der Vertretung.

A, ; i'sturmvogel “ Gehr. Qriittner , Berlin -Halensee 284.

-« ir

Cigarren
erstklassige Fabrikate in allen Preislagen,
8ÜF* Cigarretten

der Firmen : A Ratsch ari , Constandin , Jasmatzi,
Yenidze, Laferme , Oestreich . Sport

empfiehlt

Vorngasse 1. HeriH . Schütz Borngasse 1.

Consum -Cigarre
No. 50

vorzüglich preiswerte Qualität
Stück 50 Pfg. 100 Stuck6 Mk.

empfiehlt
Berm. Schlitz, Borngasse i.

Weihnachts -Karten
Heinrich Dreisbach.empfiehlt
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Stets erfolgreich
** -  bewährt sich unser Geschäftsprinzip : -

Strengste Reell ität
Zur bevorstehenden Wintersaison haben wir unsere reich sortierten Läger mit den letzten Mode-Neuheiten überaus
vorteilhaft ausgestattet , so dass wir in der Lage sind , selbst dem verwöhntesten Geschmacke mit erstklassig verarbeiteter

Herren - und Knaben - Kleidung
dienen zu können.

lilfiPFf 99-
| | \ 1 U 8 M ein- and zweireihig , schicke Modelle , engl . Stoffe und Dessins , her - . ArAi .

p «s » vorragende Passform , ln allen Grössen vorrätig . von Mk. J * bis

10 ,
11 jjf lÜ U .llll  M ein- a . zweireihig , in modern dunkel marengo Cheviot und reizenden ßf | I ff.

■#“ '*a**aS■» klein gemuaterten Dessins . von Mk. öU bis

M m m  A §f D mM e[n" nnd zweireihig , in dunklen , sowie hochmodernen , neuen Farben ^ 8 « mm
N M Ms UM SsUlb BT—  ebenso blau und marengo Cheviot , erprobte , haltbare Qualitäten . fiC ILA  ä » «

“ ZSß  Neueste Modelle . . . . . . . . . . von Mk. 03 bis “ v *

Jünglings - und Knaben-Garderoben in der gleichen Ausführung — Enorme Auswahl.

Erstklassiges Spezialhaus

Gebr. L E S E M ** “* * **
MW BT —.. •ggtMamz.

Z!

Ke!»
Snnszmng!

düeitneöfuöfle
Mikmlle Iärl
ÄfStonr!!

MAINZ Schiiffogstrasse  Höchst Köni^toiuerstras'se elmlie
sollten

auf keinem Weihnachtstische fehlen
Pantoffel

[, Fi]-/., Kam .-ellmar , fe HP
8 Ledern . gefüttert von If . ltf :

Tanz- mauoixxi

Stiefel

von ! •

SdlUhe jj für Herren n. Damen i gn
4 . 30«in jed . Ausführ ., von

Schnallenstiefell öummi= Kinderstiefel
9- in Filz, Kameclhaar, 4 gA
3 Leder u . gefiitter von l . UU ;

Schuhe\ 21/24 25/26 27,60 31/35
i. I v. 2 40 2 . Y0 3 . 45 Z. HSan

itmtouM
mch hm

Feite
gerne

geitattet!

D . OTTO , Mainz S-iilttßlatz6
Segründet 1865 Reichhaltiges Lager in allen FernsprecherN?4

SSKK Reise - ^ rtilreln , feinen Teder ^vnren
Koffern, Handtaschen, Reisetaschen, Portemonnaies, Brieftaschen, Zigarren-Etuis,

Jagö-Utensilien. Hosenträger, Schulranzenu. Schultaschen. Reit- u. kuhr-lirtikel

Belle Mell. WM Meise.
# # Erötzte AitrniM in MSelAnken.

ebristbaumsclmiuck'"Är *'ItTDoma$$cblacRemnebl ($S
WWmkeMnm SlhMlel KW. .

empfiehlt

Dankbare Weihnachts -Geschenke.
Ohne Notenkenntnisse. Ohne Lehrer,
Ue>it»h»ek'§Snllam-,

Miltsllll- ö. MlIs-ÄlM
mit nnterlegbaren Noten , von Jeder¬
mann — auch umnusikalischen — sofort
spielbar . Preis ä 5, 8, 10, 12, 15, 17,
20, 25, 30, 40 Mk.

Ansicht ohne Kaufzwang erbeten.
Umtausch oder Rückgabe binnen 8 Tagen

gestattet.
M. Osterode , Stanyuit
Teleph . 3334.

a. M.
Kirchnerstr. 12.

Lebenran-knniIKon

Drogerie Schmitt.

marke)
und Kainit

"" pf"',u  Sunnflolifinnblunn tionB. Volk.
Rüsselsheim.

blütenweist, wohlschmeckend, und nicht ausscheidend, bewährtes
knochenbildcndes Nähr - und Kräftigungsmittel für Kinder und
Erwachsene, die Flasche (nur graste Fl .) Mk. 3.—, 2.—, 1.50 u. 1.00Lebertran
Dampf -Medizinaltran stets frisch und durch seinen milden und
angenehmen Geschmack allgemein beliebt , in Flaschen und ausge¬

messen, empfiehlt die fachmännisch betriebene
Drogerie Schmitt.

Mi.

-mm:-——-—-——-—--—-
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